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Nr. 259. Halle, Donnerstag den 7. November 1918. 2. Jahrgang.

Genoſſe Noske Gouverneur von Kiel.
Wie uns aus Berlin aus zuverläſſiger Quelle berichtet wird, iſt Genoſſe Noske zum Gouverneur

der Stadt und des Bezirks Kiel beſtellt worden. Jhm ſind ſämtliche Behörden unterſtellt. Noske arbeitet
mit dem Arbeiter und Soldatenrat zuſammen.

Auch für das Hamburger Gebiet iſt eine ähnliche Einrichtung geplant.

Ein Aufruf des Reichskanzlers.
Berlin, 6. November. (Amllich.) Der Reichskanzler erläßt

folgenden Aufruf an das deutſche Volk:
Präſident Wilſon hat heule auf die deulſche Noie geankworket und

mitgeteill, daß ſeine Verbündeten den 14 Punklen, in denen er ſeine
Friedensbedingungen im Januar dieſes Jahres zuſammengefaßt halle,
mit Ausunchme der Freiheit der Meere zugeſtimmt haben, und daß die
Waffenſtillſtandsbedingungen durch Marſchall Foch mitlgeleilt werden.
Damit iſt die Vorausſetzung für Friedens und Waffenſtillſtändsver
handlungen gleichzeitig geſchaffen. im dem Biufvergietzen ein Ende zu
machen, iſt die deulſche Abordnung zum Abſchluß des Waffen-
ſtillſtandes und zur Aufnahme der Friedensver-
handlungen heute ernannk worden und nach dem Weſten abgereiſt.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen und dijziplinloſes Ver
den ſu ihrem erfolgreichen Verlauf ernſtlich gefähedel. Ueber vier
Jahre hat das deutſche Volk in Einigkeit und Ruhe die ſchwerſten Lei
den und Opfer des Krieges getragen. Wenn in der entſcheidenden
Stande, in der nur unbedingte Einigkeit des ganzen
deutſchen Volkes größere Gefahren für ſeine Zukunft abwenden
kann, die inneren Keäfle verſagen, ſo ſind die Folgen nicht abzuſehen.

Aufrechterhaltung der bisher gewahrien Ordnung in freiwilliger
Manneszucht iſt in dieſer Entſſcheidungsſtunde eine unerläßliche
Forderung, die ſede Volksregierung ſtellen muß.

Mag jeder Stagisbürger ſich der hohen Verantwortung bewußt
ſein, die er in Erfüllung dieſer Pflicht ſeinem Volke gegenüber klrägt.

Der Reichskanzler: Max, Prinz von Baden.

Die Unterhandlungen
an der Weſtfront.

Die Antwort auf die letzte Note der deutſchen Regierung
an den Präſidenten Wilſon iſt geſtern in Berlin eingetroffen.
Sie enthält die Stellungnahme der verbündeten ächte zu
Wilſons Friedensprogramm, behandelt Anſprüche der Gegner
auf Schadenerſatz und ſtellt der deutſchen Regierung anheim,
mit dem Marſchall Foch in Verbindung zu treten.

Die Waffenſtillſtands bedingungen ſollten
nach einer uns gewordenen Meldung Donnerstag mittag
12 Uhr in Berlin mitgeteilt werden.
Die Kommiſſion, die ſich noch geſtern zu den Waffenſtill

ſtandsverhandlungen nach dem Weſten begeben hat, ſetzt ſich
aus folgenden rren zuſammen: Staatsſekretär Erz
berger, General v. Gündell, Graf Oberndorff,
General v. Winterfeld und Kapitän Vanſeloh.

Der Wortlaut der letzten Antwort Wilſons.
Das Hollandſch Nieuws Bureau meldet aus Waſhington:
Staatsſekretär Lanſing hat folgende Note vom 5. November

durch Vermittlung des ſchweizeriſchen Geſchäftsträgers an die
deutſche Regierung er laſſen.

„Jn meiner Note vom 22. Oktober 1918 habe ich Jhnen mitge-
teilt, daß der Präſident ſeinen Notenwechſel mit den deutſchen Be
börden den Regierungen, mit denen die Regierung der Ver
einigten Staaten verbündet iſt, übermittelt hat mit der
Anheimſtellung, falls die Regierungen geneigt find, den Frieden
zu den angegebenen Bedingungen und Grundſätzen herbeizuführen

ihre militäriſchen Ratgeber und die Ratgeber der Vereinigten
taaten zu erſuchen, den gegen Deutſchland verbündeten Regie

rungen die notwendigen Bedingungen eines Waffenftillſtandes zu
unterbreiten, der die Intereſſen der beteiligten Staaten in vollem
Maße wahrt und den verbündeten Regierungen die unbeſchränkte
Macht ſichert, die Eingelheiten des von der deutſchen Regierung
angenommenen gewährleiſten und zu erzwingen, fallsriedens
e einen ſolchen Waffenſtillſtand vom militäriſchen Standpunkt aus
ür Deeng halten.

Der Präſident hat nun ein Memorandum erhalten, das
die Anmerkungen der verbündeten Regierungen enthält und folgen

rmaß i de geht yabe h. mit dem ot
„Die verbündeten ſerungen n mit dem RNoten-wechſel, der zwiſchen dem Präſidenten der Vereinigten Staaten

und der deutſchen Regierüng erfolgt iſt, beſchäftigt ünd ſie er
klären nach den ihnen denen Mitteilungen ihre Bereitwillig-
keit, mit der deutſchen Regierung Fkieden zu ſchließen auf Grundder ger die der Präſtdent in ſeiner Anſprache an den
Kongreß vom Januar 1018 dargelegt hat und ebenſo auf Grund

Eine Entſchließung der Sozialdemokratie zur inneren
Neuordnung und Kaiſerfrage.

Der Parteiausſchuß und die Reichstagsfraktion der
Sozialdemokratie haben in mehrſtündiger Beratung die Ge-
ſamtlage durchſprochen und einmütig folgende Entſchließung
beſchloſſen:

Fraktion und Parteileitung fordern, daß der Waf-
fenſtillſtandohnejede Verzögerung durch-geführt werde. Die Fraktion und der Parteiausſchuß
fordern weiter die Amneſtie für militäriſche
Vergehen und Straffreiheit der Mann-ſch 1 t n, die ſich e r r T eSie fordern unverzügliche Demokratiſierung derRegierung, ſowie c e Pre e n s
und der Bundesſtagaten.

Die Reichstagsfraktion und der Parteiausſchuß beauf-
tragen die Parteileitung, dem Reichskanzler mitzuteilen,
daß die Fraktion und der Parteiausſchuß den von der
Parteileitung in der Kaiſerfrage unter-
nommenen Schrittentſchiedenbilligenund
unterſtützen und eine ſchnelle Regelung
dieſer Frage fordern.

Das Reich, die Bundesſtaaten und die Gemeinden erlaſſen
ununterbrochen Aufrufe an die Bevölkerung, Unruhen zu ver-
meiden und ſich nicht zu Unbeſonnenheiten hinreißen zu
laſſen. Die erdrückende Mehrheit der Bevölkerung iſt damit
einverſtanden. Dieſe Aufrufe der Behörden und der Wille

der Bevölkerung allein reichen aber nicht hin, die Ordnung
aufrechtzuerhalten. Dies iſt nur möglich, wenn die Reichs
und Skaatsregierungen mit größter Beſchleunigung die
Demokratiſierung und die Amneſtie für militäriſche Vergehen
in weiteſtem Maße durchführen.
Nicht zuletzt aber duldet die endgültige Regelung der

Kaiſerfrage keinen Aufſchub. Wenn der Kaiſer und ſeine Um
gebung die Stimme des Volkes nicht hören wollen dann muß
dem Kaiſer von der Reichsleitung die unbedingte Rotwendi

er ab.
des Waffenſtillſandes unter den jetzigennoch de iſt, die Friedensverhandlungen werden. zweifel

los ungünſtig beeinflußt werden, wenn der Kaiſer bleibt. Und
das iſt nicht nur die Meinung der Sozialdemokratie, ſondern
auch weiter Kreiſe des Bürgertums.

Wie uns noch direkt von Berlin mitgeteilt wird, fordert
die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei und die ſozial
demokratiſche Fraktion die ſofortige Einführung des all
gemeinen gleichen Wahlrechts in Preußen und in den
übrigen Bundesſtaaten ohne alle „Sicherungen“
und das Wahlrecht der Frauen, ebenſo den Rück
tritt des Kaiſers. Bei Nichterfüllung dieſerForderungen haben die ſozialdemokratiſchen Miniſter und
Staatsſekretäre aus der Regierung aus zutreten.

BeiderReichsleitungliegtjetzt die größte
Verantwortung!

keit dieſes Schrittes nahegelegt

der Prinzipien, die er in ſeinen folgenden Anſprachen zum Aus-
druck gebracht hat.

Die verbündeten Regierungen weiſen darauf hin, daß S 2, der
ſich auf die gewöhnlich als „Freiheit der Meere“ bezeichnete Frage
begieht, verſchiedener Auslegungen fähig iſt, von denen ſie einige
nicht annehmen können. Sie müſſen ſich daher in dieſer Hinſicht
jegliche Freiheit vorbehalten, wenn ſie auf der Friedenskonferenz
erſcheinen.

Ferner hat der Präſident bei Abfaſſung der Friedensbedin-
gungen, die er in ſeiner Botſchaft vom 8. Januar niedergelegt hat,
erklärt, daß die beſetzten Gebiete nicht nur geräumt und befreit,
ſondern auch wiederhergeſtellt werden müſſen. Die verbündeten Re-
gierungen ſind der Anſicht, daß es keinem Zweifel unterliegen wird,
daß ſie dieſe Maßnahmen in ſich ſchließen. Sie verſtehen ſich dahin,
daß Deutſchland für jeglichen Schaden, welcher der Zivilbevölkerung
der Verbündeten und ihren Beſitztümern durch den Angriff Deutſch
lands zu Lande, zu Waſſer und in der Luft zugefügt worden iſt,
Entſchädigung leiſten muß.

Jch bin vom Präſidenten beauftragt, zu ſagen, daß er ſich
in Uebereinſtimmung mit der im letzten Paragraphen des Memo-
randums gegebenen Auslegung mit den Verbündeten befindet.
Ferner habe ich vom Präſidenten den Auftrag, Sie zu bitten, der
deutſchen Regierung mikzuteilen, daß Marſchall Foch von der
Regierung der Vereinigten Staaten und den alliierten Regierungen
den Auftrag erhalten hat, gehörig beglaubigte Vertreter der deut-
ſchen Regierung zu empfangen und ihnen die Waffenſtillſtands
bedingungen mitzuteilen.
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Nach einer Meldung der Morgenpoſt betrachtet die deutſche Re
gierung die Note Wilſons als geeignete Grundlage für die Durch-
führung der Waffenſtillſtands- und Friedensverhandlungen.

Schadenerſatz keine Freiheit
der Meere.

Das Ergebnis der Verſailler Konferenzen der Entente-
ſtaaten mit den Abgeſandten des Präſidenten Wilſon liegen
jetzt vor. England lehnt die Freiheit der Meere, d. h. die Ab-
rüſtung zur See und die Freiheit des Handelsberkehrs auch
in Kriegszeiten mit Beſtimmtheit ab. Außerdem fordert die
Entente Erſatz- aller Schäden, welche Deutſchland der Zivil-
bevölkerung und dem Beſitz dieſer Zivilbevölkerung in den
feindlichen Staaten durch Angriffe zu Lande, zu Waſſer und
aus der Luft zugefügt hat. Das wird eine ungeheuere Scha-

densrechnung werden. So umſchließt dieſes Verlangen, dem
ſich jetzt Präſident Wilſon ausdrücklich anſchließt, z. B. die
Forderung vollſtändigen Erſatzes für den verſenkten Handels-
ſchiffsraum der feindlichen Staaten man kann dieſe Zu-
mutung wenigſtens ſehr leicht darunter verſtehen.

Von den vierzehn Punkten des Präſidenten Wilſon, die
Deutſchland als ein Ganzes angenommen hat, ſoll alſo das
fortfallen, was uns das wichtigſte Zugeſtändnis war: die
Sicherheit, nicht wieder vom Verkehr mit der ganzen übrigen
bewohnten Welt abgeſchnitten zu werden. Dafür verſchärft
die Entente die an ſich ſchon harten Friedensbedingungen
Wilſons durch das Verlangen nach einer gewaltigen Kriegs-
entſchädigung, an der Deutſchland ſchwer zu tragen haben
wird. Aber jetzt iſt nicht die Zeit, lange zu überlegen, ob die
Bedingungen hart oder härter ſind. Die Regierung hat
ſchleunigſt die Waffenſtillſtandskommiſſion zu Foch entſandt,
nachdem nun endlich die Bereitwilligkeit alle Ententeſtaaten
zu Waffenſtillſtands- und Friedensverhandlungen herbeige-
führt iſt. Denn es eilt mit dem Aufhören des Mordens es
iſt keine Zeit mehr zu verlieren. Wir wollen hoffen, daß noch
in dieſer Woche das Morden endlich ſein Ende findet.

W

Die Zeit arbeitet für uns.
Daß die Parlamentariſierung, wie ſie bei uns in Sachſen

durchgeführt iſt, eine höchſt zweifelhafte Sache iſt, ha auch
die Ausſprache gezeigt, die ſich an die Programmerklärung der
Regierung in der Zweiten Kammer anſchloß. Die Narional-
liberalen und Konſervativen ſind nur mit halbem Herzen bei
der Sache. Mit der andern Hälfte haften ſie an der Ver-
angenheit, in der die ſozialiſtiſche Gefahr durch das famoſe

Pluralwahlſyſtem das den Sozialdemokraten den ihnen
gebührenden Einfluß vorenthielt und dafür den beiden großen
bürgerlichen Parteien eine gleiche Stärke einräumte, ſo daß
ſie ſich gegenſeitig die Wage hielten, zuſammen aber jeden
Fortſchritt gegen die Sozialdemokratie verhindern konnten
gebannt war. So zweifelhaft ſich die Parlamentariſierung
angelaſſen hat, und ſo fragwürdig ſich daher auch die politiſche
Neuregelung geſtalten zu wollen ſcheint, alles das ſieht doch
weſentlich anders aus, als das was vorher war, und genügt
deshalb vollauf, um die kapitaliſtiſchen Herzen vom immobilen
und mobilen Kapital mit größter Beſorgnis der zukünftigen
Entwicklung entgegenſehen zu laſſen. Und all das wäre Kris
verhindert worden, wenn nicht die Not der Zeit den nöti
Zwang hinter die Dinge geſetzt hätte. Der Weg, ſagte Dr.
Niethammer, auf dem der Staatswagen dahinrolle, ſei ſchmal
und, gefahrvoll. Man dürfe aber nicht rückwärts blicken
obgleich ſeine Gedanken in die Vergangenheit ſchweiften
ſondern müſſe ſich vergegenwärtigen, daß der Feind vor
unſeren Grenzen ſtehe. Dr. Niethammer erkannte auch den
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Erfahrungsſatz an, daß beſiegte Völker ſich ſtets einer ent
gegengeſetzten Staats form zuwenden. Und deshalb
ſtellte ſich ſeine Partei auf den Boden der gegebenen Tatſachen.
Dr. Niethammer meinte aber nicht die Staatsform, ſondern
die Regierungs form, die ſeine Partei akzeptiert hat. An
der Staatsform will er dagegen nicht rütteln laſſen. Und als
Großunternehmer will es ihm auch gar nicht in den Sinn,
daß ein Arbeitsamt von einem Sozialdemokraten im Sinne
der Arbeiterintereſſen geleitet werden ſoll. Die Parlamen-
tariſierung und Demokratiſierung ändert, wie man ſieht, an
den ſozialen Gegenſätzen zunächſt nichts. Jndeſſen durch beideFaktoren mu das Volk zur Herrſchaft kommen, das
ſchließlich die Politik in einem Sinne führen wird, die gegen
den Kapitalismus und auf die ſozialiſtiſche Geſellſchaft hin
gerichtet iſt. Damit müſſen ſich die kapitaliſtiſchen Parteien
ebenſo abfinden, wie am Ende mit einer Aenderung der
Staatsform, das heißt mit der Republik.

Der konſervative Redner Dr. Böhme trat weniger
Iamoryant auf, als Dr. Niethammer, und bewies damit von
neuem, daß die Konſervativen politiſcher denken als die
Nationalliberalen. Die Konſervativen wollen nach ſeiner Er-
klärung der Regierung keine Schwierigkeiten machen, ſie viel
mehr unterſtützen. Durch ihn erklärte ſich ſeine Fraktion auch
grundſätzlich mit den entwickelten Regierungsgrundſätzen ein-
verſtanden. Jm übrigen aber beſchäftigte er ſich mit der Zu
kunft. Das Gruſeln, was die Nationalliberalen ſchon an und
für ſich bei der Neuordnung überkommen iſt, vermehrte Dr.
Böhme noch durch den Hinweis auf den unüberbrückbaren
Gegenſatz zwiſchen Nationalliberalen und Sozialdemokraten
in der Frage der Staatsform und der Wirtſchaftspolitik. Er
warb deshalb im vorhinein um die Nationalliberalen, wenn
einmal die Sozialdemokratie die Mehrheit in der Zweiten
Kammer habe, damit ſie mit den Konſervativen eine gemein-
ſame Phalanx bilden. Dieſe Sorge um die Zukunft, die bei
Dr. Niethammer wie bei Dr. Böhme zum Ausdruck kam, ſie
iſt letzten Endes die Sorge um den Beſitz. Die Zukunft wird
ſich indeſſen nicht danach richten, ob die Nationalliberalen ihre
Sonderintereſſen getrennt oder vereint gegen die Allgemein-
intereſſen vertreten. Wie in den Tagen vor der Parlamen-
tariſierung eine Rede Dr. Böhmes in der Regel den National-
liberalen Nitzſchke auf den Plan rief und umgekehrt, ſo tauchte
auch diesmal unmittelbar nach der Rede Dr. Böhmes Herr
Nitzſchke auf, um gegen Dr. Böhme zu polemiſieren. Diesmal
aber nicht als Abgeordneter, ſondern als Staatsminiſter, in
welcher Eigenſchaft er den Vorteil hat, jederzeit zu Worte
kommen zu können. Herr Staatsminiſter Nitzſchke war dies-
mal, wozu nach Lage der Sache auch gar kein Grund vorlag,
weniger aggreſſiv, ſondern ſprach recht verſöhnlich, als er
gegen Dr. Böhme feſtſtellte, daß innerhalb der Regierung
Einheitlichkeit in den Kampffragen der Politik beſtehe. Das
iſt ein Punkt, auf den wir im Laufe der weiteren Entwicklung
noch werden wiederholt zu ſprechen kommen müſſen. Wir be
gnügen uns für heute damit, zu ſagen, daß der Mangel eines
wiſchen den Parteien vereinbarten Programms die Gegenſere der Parteien nicht nur im Parlament, ſondern auch in

der Regierung oft und zeitig genug zum Vorſchein kommen
laſſen wird. Daß die Sozialdemokratie ihre Aufgabe nicht
vergeſſen wird, davor werden die mit Sturmesgewalt dahin-
eilenden Ereigniſſe im Jnnern ſorgen.

Die Rede des Unabhängigen Se ger, die in ihrem Ziele
vwatürlich die ſozialdemokratiſche Billigung findet, in den

WMethoden zu dieſem Ziele aber bei uns auf unbedingte Ab
lehnung ſtoßen mußte, reizte den Herrn Staatsminiſtey
Günther, ſein Sprüchlein für die Aufrechterhaltung der Ord
nung, die aber die Unabhängigen gar nicht ſtören wollen,
aufzuſagen. Auch der nationalliberale Dr. Zöphel wendete
ſich gegen den unabhängigen Redner, um die Vielſtrebigkeit
in der Regierung zu preiſen, für die aber ein einheitlicher
Leitſtern, als welchen er wohl den nationalliberalen Miniſter
präſidenten anſieht, da ſein müſſe. Die Demokratiſierung

will er nicht, wie es angeblich Seger getan haben ſoll, im
Sinne einer Pöbel herrſchaft verſtanden wiſſen. Dr. Zöphel
iſt ein geſcheiter Kopf, aber über die Dialektik der Entwicklung

die Dinge haben doch ihre eigne Logik die notwendig
zur Herrſchaft der Arbeiterklaſſe führen muß, wenn anders
die bürgerliche Geſellſchaftsordnung in ruhigen Bahnen in
die neue höhere Ordnung übergeleitet werden ſoll, geht ihm
das nötige Verſtändnis ab. Jn der Uebergangszeit allerdings
beſteht die Kunſt der Politik darin, die politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Gegenſätze auszugleichen, wobei von ſozialdemo-
kratiſcher Seite nur inſoweit von einer Mitwirkung die Rede
ſein kann, als die gemeinſame Politik ſich im Sinne der Ent-
wicklung nach vorwärts bewegt. Aber wir ſind gewiß, daß
die bürgerlichen Parteien in der nächſten Zukunft noch
manchen Forderungen werden zuſtimmen müſſen, an die ſie
heute noch nicht denken. Wir wollen hier nur an die Ein
ſchränkung der Befugniſſe der Erſten Kammer erinnern, die
in Bayern über Nacht von beiden Kammern gebilligt wor-
den iſt. Das wird auch mit vielen anderen Forderungen der
Fall ſein. Die Zeit arbeitet eben für uns. R. J.

Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

Berlin, 6. November abends. (Amllich.) Heftige Angriffe
nördöſtlich von Valenciennes, bei Bavay und Aulnoye an
der Sambre konnken die Durchführung der zwiſchen Selve und
Oiſe eingeleifelen Bewegungen nicht hindern. Von der Oiſe bis zur
Maas keine K Auf dem Oſtufer der Maas erneufe
Angriffe der Amerikaner. Oeſtlich Dun konnten ſie etwas Boden ge
winnen, in übrigen ſind ſie geſcheitert.

Polizeidienſt in Gent.
Mit der Zurückverlegung unſerer Front an den Weſtrand von

Gent hat die früher ſtraff organiſierte Militärpolizei in der Stadt
der mehr frontmäßigen Einrichtung von Patrouillen und Poſten
Platz machen müſſen. Sicherheit und s iſt in der unbe-
leuchteten Stadt bei Nacht heute nicht mehr die altgewohnte. Aengſt
lich hält ſich der größte Teil der Bevölkerung, welcher nicht dringen-
den Geſchäften nachgehen muß, in ſeinen Häuſern zurück. Licht-
ſcheues Großſtadt- Geſindel nützt die ſchwierige Lage der Bürger-

ft aus, um Einbrüche und Diebſtähle zu verüben. Beherzte
ürger haben daher eine freiwillige Polizei gebildet, die bei Tag

und Nacht durch die Straßen zieht und den deutſchen Patrouillen
bei ihrer ſchweren Arbeit hilft.

frr

Das neue Polen.
rſchauer Morgenblätter berich-

ern ein
bildet, zu dem Vertreter der polniſchen ſozialiſtiſchen und der Volkspar
teien des Königreichs Polen und Galiziens gehören ſollen. Dieſeünfgliedrige uſtitution hat die Aufgabe, baldmöglichſt eine demofra

tiſche Nati ins zu rufen.

Die

Das Wahlergebnis in Amerika.
Die Wilſonpartei unterlegen.

Neuyork, 8. Reodember. (Reuter.) Die demokratiſchen
Blätter New York Times und World geben zu, daß die Republikaner
im nächſten Kongreß die Mehrheit haben werden. New York Timeß
behauptet, daß die Republikaner im Senat eine Mehrheit von viét
und im Repräſentantenhauſe eine Mehrheit von neunzehn Ver

tretern haben werden. 5
Preß ſtimmen zur WilſonMote.
Vorwärts: Der legtte im Weltkrieg wird wohl in dieſer

noch verhallen. Die de Regierung hält Wort! Sie maF dieſe Frieden wird hart ſein für das wie
ote Wilſons zeigt. Aber er iſt notwendig geworden, m die

ren Machthaber elend zuſammen

eitung: Darüber müſſen wir uns klar ſein: De
land iſt beſiegt! Deutſchland wird einen Unterwerfungsfrieden anne
men; ſein Schickſal iſt beſiegelt. Wir denken heute voll tiefer Trauer
aller der Helden, die der Raſen deckt, die umſonſt geblutet haben für
Deutſchlands Ehre und Zukunft. Wir beneiden ſie; denn ſie ſind nicht

der Schmach, die Deutſchland erwartet.

wahnſinnige Gewaltpolitik der fr

gebrochen iſt. hKreuz z

Die utſche Tageszeitung kommt bei der Betrachtung
der Entſchädigungsfrage zu dem Schluß, daß die Lanſingſche Note den
Anſpruch auf unbegrenzte Entſchädigungen aus der Vorausſetzung ab
leitet, daß das Deutſche Reich der Angreifer geweſen ſei.

Die diplomatiſchen Beziehungen
zu Rußland abgebrochen.

Der deutſche Generalkonſul in Moskau hat Auftrag er
halten, folgende Note der ruſſiſchen Regierung in kau zu
überreichen:

Die Kaiſerlich-Deutſche Regierung hat ſchon zu wiederholten
malen dagegen Einſpruch erheben müſſen, daß durch Kundgebungen
ruſſiſcher amtlicher Stellen entgegen der Abmachung in Art. 2
des Breſter Friedensvertrages eine unzuläſſige Agitation
gegen deutſche Staatseinrichtungen getrieben wird.
Sie ſieht ſich nicht länger in der Lage, ſich auf Proteſte gegen die
Agitation zu beſchränken, die nicht nur eine Verletzung der ge-
nannten Vertragsbeſtimmungen, ſondern auch einen ſchweren Ver
ſtoß gegen die elementarſten Gepflogenheiten des Völkerrechts be
deuten. Als die Sowjetregierung nach Abſchluß des Friedensver-
trages ihre diplomatiſche Vertretung in Berlin errichtete, wurde
der genannte ruſſiſche Bevollmächtigte, Herr Joffe, ausdrücklich auf
die Noiwendigkeit der Vermeidung jeder agitatoriſchen und propa-
gandiſtiſchen Tätigkeit in Deutſchland hingewieſen. Er erwiderte
darauf, er kenne den Art. 2 des Breſter Friedensvertrages. Herr
Joffe und die ihm unterſtellten Organe haben ſich infolgedeſſen hier
der Rückſicht und des Vertrauens zu erfreuen gehabt, die exterri-
torialen fremden Vertretungen gegenüber üblich ſind. Das
entgegengebrachte Vertrauen iſt jedoch getäuſcht
worden. Durch den Zwiſchenfall, der ſich am 4. November er
eignete, hat ſich herausgeſtellt, daß die ruſſiſche Vertretung durch
Einführung von Flugſchriften mit Aufforderung zur Revolution
unter Verletzung des diplomatiſchen Kurierprivilegs an den Um
ſturzbeſtrebungen ſogar tätigen Anteil nimmt. Weiteren Grund
zur Beſchwerde gibt der Kaiſerlichen Regierung die Behandlung,
welche die Sowjetregierung der Frage der Sühne des Mordes
an dem Kaiſerlichen Geſandten Grafen Mirbach hat zyteil
werden laſſen. Die ruſſiſche Regierung hat feierlichſt verſichert,
alles tun zu wollen, um die Schuldigen der Beſtrafung zuzuführen.
Die Kaiſerliche Regierung aber hat keinerlei Anzeichen dafür feſt
ſtellen können, daß eine Verfolgung oder Beſtrafung der Schul
digen eingeleitet oder auch nur beabſichtigt iſt.

Kaiſerliche Regierung erhebt hiermit Einſpruch gegen
dieſe Vertrags- und Vöklkerrechtéverletzung. Sie muß von der ruſſi
ſchen Regierung Bürgſchaften dafür verlangen, daß eine ſolche mit
dem Friedensvertrag in Widerſpruch ſtehende Agitation und Propa
ganda in Zukunft unterbleibt. Sie muß ferner darauf beſtehen,
daß der Mord an dem Geſandten Grafen Mirbach geſühnt wird,
indem die Mörder und Anſtifter des Mordes beſtraft werden. Bis
zu dem Zeitpunkt, an dem dieſe Forderungen erfüllt ſind, muß die
Kaiſerliche Regierung die Regierung der Sowjetrepublik erſuchen,
ihre diplomatiſchen und ſonſtigen amtlichen Ver-
treter aus Deutſchland zurückzuziehen. Sie wird
in gleicher Weiſe die amtlichen deutſchen Vertreter in Rußland für
dieſe Zeit abberufen.

Von der italieniſchen Front.
Wien, 5. Norember. Amtlich wird verlautbart: Jm Punkte 1 der

abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandsbedingungen wurde die ſofortige Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten zu Lande, zu Waſſer und in der Luft vor
geſehen. Am 3. November 3 Uhr früh wurde an die Armee der Be
fehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten gegeben. Acht Stunden ſpäter

das Armeeoberkommando, daß die italieniſche Heeresleitung nach-
träglich feſtgeſetzt habe, die e erſt 24 Stunden nach der
Unterzeichnung einzuſtellen. s Armeeoberkommando legte gegen dieſe
plötzliche Aenderung der bereits unterzeichneten Bedingungen Verwah
rung ein. Es wies auf die techniſche Unmöglchkeit hin, den dem eige-
nen Heere bereits erteilten Waffenſtillſtandsbefehl zurückzunehmen, und
verlangten neuerdings ſofortige Einſtellung de Feindſeligkeiten. Die
italieniſche Heeresleitung zeigte ſich aber nicht geneigt, den durchaus
berechtigten Wünſchen des Armeeoberkommandos zu willfahren. Die
italieniſchen Truppen nützten vielmehr die Unklarheit der Lage aus, um
noch mikitäriſche Erfolge zu erringen. So fuhren im engen Zillertal
unſeren dicht aufgeſchloſſenen Kolonnen plötzlich italieniſche zerautos
mit Maſchinengewehren und Geſchützen vor, machten ſchließlich Halt
und erklärten die überholten Truppen mehrere Diviſionen als Ge
fangene. Auf Widerſtand waren ſie nicht geſtoßen, da unſere Truppen
die Feindſeligkeiten bereits eingeſtellt hatten. Das Armeeoberkommando
proteſtierte gegen dieſes Vorgehen nochmals und forderte die Freilaſſung
aller auf ſo gewaltſame Weiſe gefangen genommenen Leute. Die Ant
wort iſt noch nicht eingetroffen.

Gefangenen-Austauſch.
Sintgen, 5. November. Ein Schweizer Sonderzug brachte

ſtern über 91 Zivilinternierte aus Frankreich, welche in der
aggihalle in der üblichen Weiſe begrüßt wurden. Unter den An

gekommenen befinden ſich 34 Frauen und Kinder, darunter ſolche,
die ſchon ſeit dem 1. Auguſt 1914 interniert waren.

Das öſterreichiſche Oberkommando
gegen den Durchmarſch deutſcher

Truppen.
Das deutſch- öſterreichiſche Armeeoberkommando hat gegen den

Durchmarſch der deutſchen Truppen durch Tirol und andere öſter
reichiſche Gebiete bei der c n Proteſt er-hoben. Das öſterreichiſch-ungari niſterium des Aeußern hat
gegen dieſen Schritt, der ihm vorher nicht bekann n worden
iſt, gleichfalls Einſpruch erhoben. Jn der Erklärung heißt es: „Die
deutſche Regierung hat eine Verant
wortung auf laden, da ja dadurch der von uns mit der
geſchloſſene W ſtillftand gefährdet werden könnte. Es iſt Oeſter
reich Ungarn unter den igen U materiell nicht
möglich, die Deutſchen von der Durchführung ihrer Abſicht abzu
halten,“

Aus
bayriſechn

üh haben bahyriſ

e wird gemeldet: Der Kommandant der
ruppen iſt General Krafft von Delmenfingen. Geſtern

Fprppen Kufſtein beſeht. Die Truppen
u

S vor Jnnsbr

zwiſchen dem Armeeoberkommando und der italieniſchen Heeresleitung

d

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Weich

Einigungsverſuche zwiſchen den kraten
und den An

der bürgerl demacht üzu c S et ere n die r von rin Berlin bereitsR a e ee n S Jwird gewiß nicht die Sozialdemokratie das Minhie n

In der bürgerlichen Preſſe wird ge
Wiedervereinigung erkläre ſich die heftige
mann in der letzten Zeit gegen die Dynaſtie getrieben habe. Eine
Sag zwiſchen Haaſe und Scheidemann könne auch nur in der

en l daß ſich lege We mehr et W a
rogramm der gigen u ge e muß,daß die Stellung der i okratie r Leiſerſrege ganz unab

hängig von den Unabhängigen von den Verhältniſſen diktiert worden
iſt, wie e ja auch daraus ergibt, daß weite bürgerliche Kreiſe eben-
alls den Rücktritt des Kaiſers fordern. Jm übrigen aber unterſcheiden
ch beide Richtungen in den politiſchen Forderungen heute, wo wir vor

dem unmittelbaren Abſchluß des Waffenſtillſtands und dem Beginn
der Friedensverhandlungen ſtehen, kaum noch. Soweit aber doch noch
Unterſchiede vorhanden ſind, verſchwinden dieſe jedenfalls gegenüber
dem weiten Abſtande, der die Unabhängigen von den Spartakusleuten
rennt Zyxgfriedliche Wahl in Sſſen.

Drei neue Stadtverordnetemnandaie ſind nach einer Vereinbarung
mit Nationalliberalen und Zentrum der Sozialdemokratie in
Eſſen zur Verfügung geſtellt worden. Die nationalliberale Partei tritt
zwei, die Zentrumspartei ein Mandat an die Sozialdemokratie ab.

Das Ergebnis der 9. Kriegsanleihe.
Jn Großbankkreifen wird das Ergebnis der 9. Kriegsanleihe-

zeichnung auf mindeſtens ne un Milliarden Mark et Wahrſchein
lich wird g noch überſchritten werden. chnungen ſind
bis in die letzte Tage trotz der ſchlechten politiſchen verhältnis-
mäßig flott eingegangen.

Entlaſſung der älteren Soldaten-Fahrgänge.
Wie Wolffs TelegraphenBureau vom Kriegsminiſterium hört,

ſind Anordnungen getroffen, daß die Jahrgänge 1870 und 1871,
ſoweit ſie nicht an Kampfhandlungen beteiligt ſind, un verzüg-
lich in die Heimat zurückgezogen werden.

Die Lage in Kiel.
Wolffs Telegraphenburcau erfährt von zuſtändiger Stelle über die

Lage in Kiel folgendes:
Der militäriſche Schutz der Oſtſee durch die Marine iſt lückenlos

rgeſtellt. Alle auslaufenden Kriegsſchiffe führen die re
ie Bewegung unter den Matrofen und Arbeitern iſt in ruhigere Bah

nen W
ie Mannſchaften der Garniſon bemühen ſich, Ordnungswidrig

keiten entgegenzutreten Es erfolgt allmählich allgemeine Abgabe derWaffen. Plwethaufer und Geſchäfte bleiben ebenſo wie Lazarette und

Krankenhäuſer unbehelligt. Die Banken' ſind faſt alle in Betrieb. Die
Verpflegung in den Kaſernen und auf den Schiffen wird in der bisher
gewohnten Weiſe durchgeführt. Die Lebensmittelverſorgung der Zivil
bevölkerung iſt noch nicht geſtört. Die Betriebe ſind noch im Aus-
ſtand. Die Bevölkerung iſt ruhig.

Von anderer Seite wird berichtet: Der Eiſenbahn und Poſtverkehr
iſt unterbrochen. Der Soldatenrat übt weiterhin die Mokh
aus. Reichstagsabgeordnekter Legien, der den Wahlkreis Kind.
Reichstage vertritt, iſt hier angekommen. Er war bisher durch drin-
gende Vorarbeiten für die Demobiliſation in Berlin feſtgehalten.

Der Hafen zeigt das gewöhnliche Ausſehen. Der Unterſchied geg7
üher beſteht nur darin, daß ſämtliche Kriegs und' Handelsſchiffe die
ihere Flagge mit der roten Fahne vertauſcht haben. Wie von den
iffen, weht auch vom Ralhausturm die role g &7 Zeichen,

daß die Verwaltung der Stadt ganz in die Hände des Soldatenrates
übergegangen iſt. Doch läßt man die alten Behörden ruhig weiter
arbeiten. Nur hat man ihnen ſozialdemokratiſche Beigeordnete zuge-
geteilt.

Die 14 Punkte des Arbeiter und Soldatenrates.
Die von dem Arbeiter und Soldatenrat gefaßten 14 Punkte

aus den Plänen auf
ropaganda, die Scheide-

lauten:
1. Freilaſſung ſämtlicher Jnhaftierten und politiſchen Ge-

fangenen.
2. Vollſtändige Rede- und Preßfretheit.
3. Unterlaſſung der Briefzenſur.
4. Sachgemäße Behandlung der Mannſchaften durch die Vor-

geſetzten.
5. Straffreie Rückkehr ſämtlicher Kameraden in die Kaſernen.
6. Die Ausfahrt der Flotte hat unter allen Umſtänden zu unter

bleiben.
7. Jegliche Maßnahmen durch Blutvergießen haben zu unter-

leiben.
8. Zurückziehung ſämtlicher nicht zur Garniſon gehörigen

ruppen.
9. Alle Maßnahmen zum 5 des Privateigentums werden

ſofort vom Arbeiter und Soldatenrat feſtgeſetzt.
10. Es gibt außer Dienſt keine Vorgeſetzten mehr.
11. Unbeſchränkte perſönliche Freiheit jeden Mannes von Be-

endigung des Dienſtes bis zum Beginn des nächſten Dienſtes.
12. Offiziere, die ſich mit den Maßnahmen des jetzigen Soldaten

rates einverſtanden erklären, begrüßen wir in unſerer Mitte.
Alle übrigen haben ohne Anſpruch auf Verſorgung den Dienſt
u quittieren.Jeder Angehörige des Soldatenrates iſt von jeglichem Dienſt

18.

14.
zu befreien.
Sämtliche in Zukunft zu treffende Maßnahmen ſind nur mit
Zuſtimmung des Soldatenrates zu treffen. Dieſe Forde-
rungen ſind für jede Militärperſon Befehl des Soldatenrates.

Die Lage in Hamburg.
Die Matroſenbewegu um ſich. Der Bewegung in Kielaben ſich die Matroſen r Gro ren faifſe

oſen, Oſtfriesland, Naſſau und Oldenburg ange-
ſchloſſen. Am Dienstag abend fanden in mehreren Lokalen Ver-
ſammlungen ſtatt, in denen beſchloſſen wurde, Ruhe und Ordnung
zu bewahren und keine Plünderungen vorzunehmen. Jm
wurden dieſelben Forderungen aufgeſtellt wie in Kiel. Nach Be-
endigung der Verſammlu gen 9 Uhr abends wurde von den
Matroſen der Flakſtation moor beſetzt. Dann ging es in ge
g enem Zuge nach den leuſenanlagen. Die Seewehr und

rtillerieabteilung, die ſich r Wehr ſehten, wurden überwunden
und in kurzer Zeit waren die Matroſen kg der ganzen mili
täriſchen Anlagen. Unruhen fanden nirge

Der Stadt kommandant von Hamburg Altonag und Um
gebung ing eine Deputation und nahm die ſämtlichen Forde
rungen an, die in der Hauptſache z ſind:

Abſgahns aller inhaftierten M e
Se zrs Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen Offizieren
u nn chaften,

Uebernahme der Lebensmittelvertetlung durch den Soldatenrat.Die Maſſe zog dann nach den Vegirtelommande in Hamburg

und Altona, um dort die Herausgabe der Papiere der für fahnen
tig erklärten Soldate lae e ſonen al et a ber Belteheehicef
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Halle und Saalkreis.
Halle, 7. November 1918.

Für Sicherung der Kartoffelverſorgung.
ſtellvertretende Generalkommando ſchreibt: In verſchiedenen
iſt hinſichtlich der unſerer Kartoffelverſorgung
führt warden, daß Militär in ehren Maßſtabe ſofort auf

ubieten ſei, um die Kartoffelernte rechtzeitig hereinzubringen. Dasſello Generalkommando iſt ſich über die außerordentliche Bedeutung der

Hereinbringung der Kartoffelernte in dieſem Jahre vollſtändig klar und

Das
Zeitungen
u. a. aus

weiß, daß von einer genügenden m 1 im Winter die
Sicherheit des Landes ebenſo abhängt, wie von den Kämpfen an der
Front. Deshalb hat das ſtello. Generalkommando bereits ſeit Septem
ber zur Sicherung der Hackfruchternte und der diesſährigen Herbſtbe
ſtellung militäriſche Hilfskräfte, ſoweit es die Erſatzgeſtellung aderhaupt
irgend zuließ, der Landwirtſchaft zur Verfügun geſtellt, und die Anzahl
der Mannſchaften dauernd verſtärkt. Es u ogar rwendungs
ä Mannſchaften dazu verwendet worden.ſäbioegſe militäriſchen Kommandos außerdem auf Veranlaſſung

des Generalkommandos vom Kriegsminiſterium trotz des ſchärfſten Be
darfes an der Front nochmals bis Mitte November der Landwirtſchaft
weiter belaſſen worden.

Wenn trotzdem die Hackfruchternte im Korpsbezitk noch nicht voll
ſtändig (etwa 10 Prozent der Anbaufläche) hat beendet werden können,
ſo liegt das zumeiſt an zahlreichen Erkrankungen an Grippe unter den
land wirtſchaftlichen Arbeitern. Infolge dieſer Erkrankungen konnten
die Kartoffeln oftmals in letzter Zeit auch nicht abgefahren werden. Die
Bevölkerung kann aber verſichert ſein, daß die bürgerlichen und mili
täriſchen Stellen alles getan haben und tun werden, um die Kartoffel
ernie rechtzeitig hereinzubringen und abzufahren, und beſtrebt ſind, mit
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln hierbei zu helfen.

Bermehrter Schleichhandel mit Kartoffeln.
Der Magiſtrat e Es mehren ſich die Anzeichen, daß der

Schleichhandel mit Kartoffeln in unſerer Stadt ſehr zugenommen
hat. Die Not der Zeit ſollte von dieſem für unſere Ernährung
unheilvollen Treiben abhalten. Wer ſich durch Schleichhandel
Kartoffeln verſchafft, ſchädigt ſeinen Nächſten, in weiterer Folge
unſer ganzes Volk; er lebt gewiſſenlos auf Koſten anderer, die es
knapp haben oder vielleicht darben. Das Uebermaß, das der
Schleichhandel angenommen hat, muß mit der Zeit notwendig dazu
führen, daß die Keferkreiſe die ihnen auferlegten Lieferungen bei
weitem nicht erfüllen können, und daß die Städte infolgedeſſen
die wöchentliche Zuteilungsquote erheblich herabſetzen, ja, die Ver
teilung geitweiſe gänzlich einſtellen müſſen. Was das für die große
Maſſe der Bevölkerung bedeutet, wird ſich jeder ſelbſt ſagen können.
Wir hoffen, daß dieſer Hinweis auf die bitter ernſten Folgen ge
nügen wird, ung dem gemeingefährlichen „Schleichhandel Einhalt
zu tun!

Mietrückſtände.
Bei C igen Mieisrückſtänden kann keine ſofortige

Räumung der Wohnung verlangt werden. In dieſem Sinne fällke
das Kgl. Amtsgericht Halle unterm 4. Oktober 1918 (6 a, C 312/18)
ein wichtiges Urteil. Ein Arbeiter hatte mit einem Hauswirt einen
Mietvertrag abgeſchloſſen, nach dem ein Mietzins in monatlichen
Raten von 13.75 M. zu entrichten iſt. Teils aus Verſehen, teils aus
andern Gründen wurde aber eine ganze Weile nur der Betrag von
13 M. bezahlt, ſo daß immer ein Rückſtand von 75 Pf. blieb. Der
Hauswirt verklagte nun den Mieter auf Zahlung des Rügſtandes
und auf ſofortige Räumung der Wohnung. Das Ge-
richt verurteilte den Mieter zwar zur Bezahlung der rückſtändigen
Miete, da ein ſtillſchweigender Verzicht des Hauswirtes nicht vorliege, wies aber den Antrag auf geſoruge Räumung der Wohnung

zurück. Der rückſtändige Betrag wäre ein ſo geringer, daß es
dem Grundſatz von Treu und Glauben widerſprechen würde, wenn
daraufhin- eine ſo einſchneidende Maßnahme getroffen werden
könnte. Dieſe Anſicht habe in ähnlichen Fällen auch ſchon das
Reichsgericht ausgeſprochen. (Entſch. des R.Ger. in Zivilſachen
Band 86 S. 885.)

Kriegsunfterftützungen. Die Kriegsunterſtützungskommiſſionſchreibt: Der Miniſter des Jnnern weiſt wiederholt wen hin, daß

beim Königlichen Kr Geſuche um Bewilligung
von unten an Familien in den Dienſt eingetretener Mann
ſchaften auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt
1914 ſowie um Gewährung von Miets- und Wochenbeihilfen eng en.
Hierdurch erleidet die Behandlung der Geſuche, bei der Beſchleunigung
geboten iſt, eine unerwünſchte Verzögerung, weil das Kriegsminiſterium,
als nicht zuſtändig, alle ſolche Geſuche an die ilverwaltungsbehörde
abgibt. Deshalb liegt es im Intereſſe der Kriegerfamilien, wenn ſie

sminiſterium fortgeſe

ſich mit ihren Anträgen nur an die Plan s Verwaltungsſtelle wenden. de
Wir machen darauf aufmerkſam, daß im Stadtkreis Halle Anträge:
a) auf Kriegs und Mietsunterſtützungen die zuſtändigen Armenpfleger,

Deutſcher Heeresbericht vom 6. Mov.
wib. Großes Hauptquartier, 6. November. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jnfanteriekämpfe in der Schelde-Niederung. Auf dem

Schlachtfelde zwiſchen der Schelde und der Oiſe haben wir uns
vom Gegner abgeſetzt. Der Feind, der geſtern nacht ſtärkſtem Ar
tileriefeuer ſeine Angriffe wieder aufnehmen wollte, ſtieß auf ge
räunmte Stellungen. Bei ſeinem weiteren Vorgehen wurde er durch
unſere Nachhuten in Einzelkämpfe verwickelt, die im Walde von
Mormal und ſüdöſtlich von Landrecies größeren Umfang
annahmen. Der Feind ſtand am Abend weſtlich von Barai, am
Oſtraude des Waldes von Mormal, öſtlich von Land recies
und 5flich von Guiſe. Auch zwiſchen der Oiſe und derMaas haben wir größere Bewegungen durchgeführt. Der Gegner
iſt im Laufe des Tages gefolgt und hat weſtlich der Aisne die
allgemeine Linie Marle Vizy le Gros--Eely erreicht.
Oeſtlich der Aisne ſtanden wir mit ihm nördlich von Le Chesne
und weſtlich von Beagumont in Gefechtsfühlung. Stärkere An-
griffe des Feindes bei Beaumont und Letanne wurden ab
gewieſen.

Südlich von Dun ſtieß der Amerikaner unter heftigem Feuer
ſchutz über die Maas und drang in die Waldungen auf den öſt
lichen Maas Höhen zwiſchen Mil1y und Vilos nes ein. Das
ſächſiſche Jägerregiment Nr. 17 warf den in der Mitte der Kampf-
front auf Fontaines vordringenden Feind zurück und nahm
den Epigne y-Waldes wieder. Die Kämpfe fanden auf dem Kamm
der öſtlichen Maas Höhen ihren Abſchluß. Auf dem Oſtufer der
Maas ſchlugen brandenburgiſche und ſächſiſche Regimenter erneute
Angriffe der Amerikaner auf den Höhen öſtlich von Sivry und
in dem Walde von Etraye ab.

Wir ſchoſſen am 4. November 45 feindliche Flugzeuge ab. Ober
leutnant BVolle und Leutnant Koennecke errangen ihren 35. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Groener.

b) zu Wochenbeihilfen die Krankenkaſſen und ſoweit ſolche nicht in
Frage kommen die Kriegsunteſtützungskommiſſion entgegennehmen. Das
ne der Armenverwaltung gibt in allen Fällen bereitwilligſt Aus
unft.

Zwecks Kohlen und Lichterſparnis ſind bis auf weiteres die
ſtädtiſchen Dienſtſtellen an den Wochentagen von 8 Uhr vormittags bis
3 Uhr nachmittags geöffnet.

Die von Apotheken und Drogengeſchäften werden hier
durch aufgefordert, am Donnerstag, dem 7. November 1918, vormit
tags von 8 bis 1234 Uhr, im Stadterenährungsamt, Marktplatz 22,
II. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 9, die Bezugsſcheine für Sacharin in
Empfang zu nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Eine Ermahnung. Es wird erneut darauf hingewieſen, daß
nach der Polizeiverordnung vom 9. Dezember 1905 alle bei der Be

lung von Kranken jeder Art unbrauchbar gewordenen Sioffe und
räte, namentlich Verbandſtoffe, Unterlagen und zu Verbänden benutz-

tes Material alsbald, nachdem ſich ihre Unbrauchbarkeit herausgeſtellt
hat, durch Verbrennen zu vernichten ſind. Es iſt insbeſondere ver-
boten, ſolche Gegenſtände in Müllgruben zu werfen oder ſie ſonſtwo
aufzubewahren. WrruXr ſind in der genannten Verord-
nung mit Geldſtrafe bis zu 30 M., im Unvermögensfalle mit Haft bis
zu drei Tagen bedroht.

Vom Kunſtgewerblichen Verein werden wir um folgenden
Hinweis gebeten: Der Verband „Deutſche Arbeit veranſtaltet vom
24. Januar bis zum 24. Februar 1919 in den Ausſtellungshallen
des Zoologiſchen Gartens zu Berlin mit Unterſtützung der führenden
Kreiſe unſeres Wirtſchaftslebens in Technik, Handel, Induſtrie und
Gewerbe eine Ausſtellung. Die leitenden Geſichtspunkte ſind: „Feſt
halten des im Kriege Gelernten. Bevorzugung heimiſcher, be
ſonders in der Kriegswirtſchaft bewährter Rohſtoffe. Vorzugs-
weiſer Verbrauch deutſcher Waren, ſoweit ſie ausländiſchen Sr-
zeugniffen nicht nachſtehen. Möglichſt weitgehende Unabhängigkeit
vom Ausland. Stärkung des inneren Marktes durch Förderung
der heimiſchen Leiſtungsfähigkeit als Vorbedingung der zu ſteigern-
den Ausfuhr deutſcher Ware. Zur Ausſtellung gelangen: Robſtoffe,
Erſatzſtoffe, Maſchinen, Fertigwaren, Bauſtoffe, Bekleidung, Er-
nährung, die Darſtellung neuer Veredlungsverfahren und neuer
Arbeitsweiſen und die Arbeit der Kriegsbeſchädigten. Nähere Aus-
kunft r Intereſſenten zu erhalten von dem Vorſtand des Kunſt-
gewerbe-Vereins Halle a. S.

Keine Furcht vor Holzſohlen? Vom Magiſtrat wird geſchrieben:
Es gibt heute ſchon Holzſohlen, auf denen man bequem und weich
gehen kann. Wer Sperrholzfohlen und Holzhalbſohlen getragen hat,
weiß, daß dieſe Sohlen nicht einmal klappern. Und das Klappern
wäre doch noch das wenigſte! Wir verlangen von der Sohle Dauer-
haftigkeit, Wärme und erdichtigkeit. Dieſe wichtigſten Eigenſchaften

s s dürfen wir auch von der Holzſohle erwarten. Sperrholz
ſohlen (leichtes Holz, das beſonders waſſerdicht gemacht iſt) mit Leder
abfällen und Holzhalbſohlen haben ſich in Stadt und Land beſtens be

dibee Sie ſind nicht unbequem, weil ſie der desdur in der Länge und in der Breüſe
äußerſt ckt Von allen kommengerade Holzſ dem e nächſten. von der Reichs

iervng zur nerprobung und Sohfendeſchaffung errichteten Reichswirtſchaftsamt unmittelbar unterſtellte n
hat auch dafür geſorgt, daß ſich die Kenntnis der rbei

bei den weiterverbreitet hat. Jn einer Lehrwerk
ſtätte ſſir Schuhmacher in Berlin haben Handwerker aus allen
den unſeres Vaterlandes die recht undVerarbeitung der Holzſohlen erlernt und ihre erworbene Kenntnis 53

heim auch an ihre Fachgenoffen Die einſichtigen Schuh
macher wiſſen längſt, daß ſie ihren Kundenkreis mit Erſatzſohlen nur
dann zufriedenſtellend bedienen können, wenn ſie ſich mit der beſonde
ren ſachgemäßen Vetarbeitungsweiſe der Holzſohlen vertraut gemacht

bildet die Kenntnis derrn i e khe unter dem Fechwiſſen c n h
rkers. Das wird auch für das Vertrauen der Kmnd-

ſehr bald entſcheidend ſein.

Zum letzten Schlaf. Eine 82jährige Witwe wurde in ihrer in
der Gr. Brunnenſtraße befindli ohnung tot aufgeſunden. Da
nach ärztlichem v der Tod inſolge Altersſchwäche eingetreten iſt,
wurde die Leiche Gertraudenfriedhofe zugeführt.
e Hilftos. Auf dem Bahnſteige des Perſonenbahnhofs wurde eine,
ältere Fran in hilfloſem Zuſtande angetroffen und mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Königſſchn Klinik zugeführt.

z e Jn der Merſeburger Straße riß der Lei-
tungsdraht der Straßenbahn, wodurch der Betrieb von 11,15 bis
12,30 nachts geſtört wurde.

Nachtquartier im Sandkaſten. Ein Schuljunge, der geſtern
abend in einem Sandkaſten am Hallmarkt nächtigte, wurde der

n zugeführt und ſpäter von ſeiner Pflegemutter ab

SGroßer Einbruchsdiebſtahl. Jn der Zeit vom 2. bis 4. Rov.
1918 iſt in ein hieſiges größzeres Geſchäftshaus eingebrochen und
ſind eine Anzahl Waren verſchiedenſter Art geſtohlen worden. Es
ſind: Seidenſtoffe in ſchwarz, blau und kariert, Damenhand-
taſchen, Zigarrentaſchen, Geldtaſchen, Herren und Damenhand
ſchuhe aus Glaceleder, ſchwarze Damenſtrümpfe, Krawatten, weiße
Batiſtuntertaillen, Batiſtdamenhemden, weiße Unterröcke, Damenbeinkleider, Damenjackenkleider, blau und wen Seidenmäntel,

farbig und ſchwarz, ſeidene Taillenkleider, rn Unterröcke
Stoffdamenmäntel, ſeidene Bluſen, e Kinderkleider, Knaben-
anzüge, Pelzkragen und „muffen, Portieren, Tiſchdecken, Velour
hüte für Damen, Haarkämme, ſowie Damenbeinkleider, Knaben
hemden, Mädchenhemden, Damenhemden und Kinderkleider in
Reichsware und 1 großer Reiſekorb. Geſamtwert etwa 16 000 W
Wer irgendwelche Angaben über den Verbleib der Waren machen
kann, oder wo ſolche zum Angebot kommen, wird erſucht, ſchleu-
nigſt der Kriminalpolizei, Zimmer 37 oder 38, Mitteilung zu

machen. S21 Hühner geſiohlen. Jn der Nacht zum Dienstag wurden einemin der Talſtraße wohnhaften Landwirt aus ſeiner n ber Cröllwitzer
3 belegenen Scheune 21 Hühner im Werte von etwa 300 M. ge
en.

Hotelwagen geſtohlen. Vor einigen Tagen iſt aus eineGrundſtück ein n auf Federn enhenver Hokekwogen
graublau verblichener Anſtrich, mit zwei rotgeſtrichenen Seiten
brettern mit der Aufſchrift: „Hotel goldener Löwe“, eiſernem Aufſatz
und einem angebrochenen, mit Draht feſtgebundenen Scherenbaunm
geſtohlen worden. Da der Wagen, wie beſchrieben, nicht benuht
werden kann, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er durch neuen An-
ſtrich oder auf andere Art verändert und unkennilich gemacht
wird. Für die Wiederherbeiſchaffung des Wagens ſetzt der Eigen-

u en P e r rm welche Angaben machen
önnen, wollen ſi i der iminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,Zimmer 36 oder 73, melden. wo t

Pferd abgeſtochen. In der Gr. Steinſtraße ſtü ein zumSchlachten beſtimmtes P erd. Da es ſich nicht erheres
vermochte, wurde es an und Stelle abgeftochen.

Geſtohlen wurden am 27. Oktober 1918 ein ſchwarzer ge
ſtreifter Winterüberzieher mit Samtkragen, am Aufhänger die
Firma „Viktor Dunzendorfer, Halle a. S.“, ein Paar ſchwarze
Damenſchnürſtiefel; ein buntgeſtreifter Unterrock; ein Kleiderrock
aus dunkelblauem Tuch mit Samtſtoß; eine ſchwarze Mullblufe,
unter den Aermeln ein etwa 3 Zentimeter breites Samtband; ein
runder Skunkskragen mit ſchwarzſeidenem Futter und ſilbernem
Kettchenverſchluß; ein gold. kleingliedriges Halskettchen mit herz
förmigem Anhänger, der mit Rubinen und einer kleinen Perle be
ſetzt iſt; eine mattgold. Rocknadel; eine desgleichen mit einer Perle,
umgeben von Smaragden; ein gold. Kreuz mit Perlen beſetzt;
am 28. Oktober 1918 eine weiße Tuchbkuſe mit weißem Spitzen
einſatz, weißſeidenem Kragen und 3 ſolchen Schleifen; ein dunkel-
blauer, wollener Kleiderrock; ein weißer Flanellrock, 1 brauner
langer Nutriakragen mit 2 Schwänzen; am 31. Oktober 1918 zwei
Kleiderröcke aus ſchwarzem Tuch; ein ſchwarzer DamenTuchmantel
mit ſchwarzer Serge gefüttert; ein ſchwarzes Damenjackett, nen

Zwiſchen Himmel und Erde.
41] Roman von Otto Ludwig.

Fritz Nettenmair trat, an allen Gelenken ſchlotternd, vor
den Vater. Er wußte, der war blind, und doch e er ſeinem
Blicke auszuweichen. Der Alte rang nach Faſſung, aber da-
von ſprach kein Zug in dem verwitterten Geſicht; nur die
Dauer ſeines Schweigens und ſein Atem, der das ſchwere,
ächzende Wandeln des Perpendikels an der nahen Turmühr
wie ein müdes Echo nachzuklingen ſchien. Fritz Nettenmair
ahnte aus den Vorbereitungen, was kommen müſſe. Er rang
nach Trotz. Wenn er's in ſeinem Argwohn errät, wer wi
mir's beweiſen? Und könnt er's beweiſen, er gibt mich nicht
an; davor bin ich ſicher. Warum auch ſonſt will er leiſe
reden? mag er ſagen, was er will, ich weiß nichts, ich bin s
nicht geweſen, ich hab nichts getan. Sein Geſicht rang ſich
aus dem Zittern aller Muskeln bis zum wildeſten Ausdrucke
des Trotzes hindurch. Der alte Herr ſchwieg noch immer.
Gedämpft klang das Treiben der Straßen in die Höhe herauf;
unten lag ſchon violetter Schatten, um das Fahrzeug Apollo
nius' bebte der letzte Sonnenſtrahl. Etwas ferner rauſchte
ein Zug vom Felde heimkehrender Tauben vorbei. Es war
ein Abend voll Gottesfriedens. Tief unten weit hinge-
dehnt die grüne Erde; oben hoch der Himmel, wie ein Kelch
aus blauem Kryſtall darüber gedeckt. Kleine roſige Wölkchen
wie Flocken hineingeſtreut. Der Lärm von unten erloſch im
mer mehr. Die Luft trug einzelne Töne einer fernen Glocke
mit ſich und ſchlug ſie leiſe ſpielend wie wiederkehrende Wellen
gegen das Dach. Dort über der nächſten grünen Höhe, wo ſie
herkommen, liegt Brambach. Es muß das Abendgeläute von
Brambach ſein. Hoch am Himmel und tief auf der Erde,
überall Gottesfriede und ſüß aufgelöſtes Hinſehnen nach
Ruhe. Nur zwiſchen Himmel und Erde die beiden Menſchen
auf dem Kirchdach zu Sankt Geor rer nicht ſeine Flügel.
Nur über ſie vermag er nichts. nen brennt der
Wahnſinn überreigten Ehrgefühls, in dem andern Flam
menn, alle Qualen der Hölle. s„Wo iſt dein Bruder?“ drang es endlich zwiſchen den

ähnen des einen hervor.
„Jch weiß nicht. Wie ſoll ichs wiſſen?“ bäumt ſich im

andern der Trotz.
Du nicht?“ Der alte Herr flüſterte nur, gberjedes ſeiner ſchlug wie Donner in die Seele er

n

Angſtruf.

gehen?

nes. „Jch will dirs ſagen. Drüben in Brambach liegt er
tot. Das Seil iſt über ihm zerriſſen und du haſts mit Beil-
ſtichen zerſchnitten. Der Nachbar hat dich in den Schuppen
ſchleichen ſehen. Du haſt vor deiner Frau gedroht, du willſt
es tun. Die ganze Stadt weiß es; eben tragen ſies in die
Gerichte. Der erſte, der nun die Treppe heraufkommt, iſt
der Häſcher, der dich vor den Richter führt.“

Fritz Nettenmair brach zuſammen; die Rüſtung knackte
unter ihm. Der Alte horchte auf. Fiel der Elende am Rande
des Gerüſtes zuſammen, ſo ſtürzte er hinab in die Tiefe und
alles war vorüber! alles, was ſein mußte, war getan! Eine
Lerche ſtieg aus einem nahen Garten in die Höhe und ſtreute
ihr luſtiges Tirili über Bäume und Häuſer hin. Glücklichere
Menſchen hörten den Geſang aus der Ferne; Arbeiter ließen
den Spaten ruhen, Kinder Peitſche und Kreiſel, und ſuchten
mit himmelaufgewandten Augen den ſchwebenden klingenden
Punkt, und horchten mit verhaltenem Atem hinauf. Der alte
Herr Nettenmair hörte die nahe Lerche nicht er hielt auch
den Atem an, aber er horchte hinunter, nicht hinauf. Und es
war nichts, das wie Lerchenſang klingt, was er horchen wollte.
Es war ein Poltern auf dem Dach unter ihm, ein gebrochener

Er horchte erſt voll Hoffnung, dann voll Angſt.
Nichts klingt herauf. Vor ihm auf den Brettern des Gerüſtes
röchelt ein ſchwerer Atem. Er hört, der Zufall, der ihm mit
leidig helfend vorgreifen konnte, hat es nicht getan. Er muß
es tun, denn getan muß es ſein. Sonſt zeigen die Menſchen
mit den Fingern auf die Kinder: Die ſinds, deren Vater
ſeinen Bruder erſchlug und auf dem Hochgericht oder im
Zuchthauſe ſtarb. Und wo es längſt vergeſſen iſt, da dürfen
ſie ſich nur zeigen, da wird es wieder wach; da deuten die
Menſchen wieder mit den Fingern und wenden ſich mit
Schaudern von ihnen ab. Das Vertranen, das er von den
Eltern erbt, iſt das Kapital, womit der Menſch anfängt. Es
muß ihm erwieſen werden, eh ers hat verdienen können,
damit er lernt, Vertrauen zu verdienen. Wer wird ihnen
Vertrauen erweiſen, die mit ihres Vaters Schande gezeichnet

Wie ſollen ſie Vertrauen verdienen lernen? Mitten
unter den Menſchen von den Menſchen ausgeſtoßen, müſſen
ſie nicht werden, wie ihr Vater war? Und ſein eigenes langes
Leben voll Anſtrengung, Ehre zu erwerben und zu bewahren,
wird rückwärts a von des Sohnes Schmach. Die
Kinder hält man für fähig zu tun, wie der Vater tat, und
es kann kein ehrlicher Vater geweſen ſein, der ſolchen Sohn
hattel mmer brennender glühte die Röte auf der ein-

nge; die zuſammengeſunkene Bruſt richtete ſichgefallenen

keuchend empor. Er“ machte unwillkürlich eine vordéutende
Bewegung mit dem Arm. Fritz Nettenmair ahnte ihren
Sinn und wollte ſich aufraffen und wäre wieder umgeſunken,
ſtützte er ſich nicht mit beiden Händen. So lag er auf Händen
und Knien vor dem Alten, als er den Angſtruf ausſtieß:
„Was willſt du, Vater? Womit gehſt du um?“

„Jch will ſehen,“ erwiderte der Alte mit pfeifendem
Flüſtern, „ob ichs tun muß oder ob dus tun wirſt, was ge
tan ſein muß. Und getan muß es ſein. Noch weiß niemand
etwas, was zur Unterſuchung führen kann vor den Gerichten,
als ich, deine Frau und der Valentin. Für mich kann ich
ſtehen, aber nicht für die, daß ſie nicht verraten, was ſie
wiſſen. Wenn du jetzt herabfällſt von der Rüſtung, ſo daß
die Leute meinen können, du biſt ohne Willen verunglückt,
dann iſt die größte Schuld verhütet. Der Schieferdecker, der
verunglückt, ſteht vor der Welt als ein ehrlicher Toter, ſo
ehrlich, als der Soldat, der auf dem Schlachtfeld geſtorben
iſt. Du biſt einen ſolchen Tod nicht wert, Bankrottierer.
Dich ſoll der Henker auf einer Kuhhaut hinausſchleifen auf
den Richtplatz, Schandbube, der du den Bruder umgebracht
haſt und haſt vergiften wollen das zukünftige Leben der un-
ſchuldigen Kinder und mein vergangenes, das voll Ehre
geweſen iſt. Du haſt Schande genug gebracht über dein Haus,
du ſollſt nicht noch mehr Schande darüber bringen. Von mir
ſollen ſie nicht ſagen, daß mein Sohn, und von meinen
Enkeln nicht, daß ihr Vater auf dem Blutgerüſt oder im
Zuchthauſe geſtorben iſt. Du beteſt jetzt ein Vaterunſer,
wenn du noch beten kannſt. Dann wendeſt du dich, als wollteſt
du wieder zu deiner Arbeit gehen, und trittſt mit dem rechten
Fuß über die Rüſtung. Sag ich, der Schreck über ſeines
Bruders Unglück hat ihn ſchwindeln gemacht: mir glanbens
die Gerichte und die Stadt. Das iſts, was ein Leben ein
bringt, das anders geweſen ift, als deins. Tuſt dus nicht
gutwillig, ſo ſtürz ich mit dir hinab und du haſt auch mich
auf deinem Gewiſſen. Die Leute wiſſen, ich leide an den
Augen; ich bin geſtrauchelt und hab mich an dir anhalten
wollen und hab dich mitgeriſſen. Meines Lebens iſt nach
dem, was ich heut erfahren hab, keine Dauer mehr und kein
Wert;: ich bin am Ende, aber die Kinder fangen erſt an. Und
auf den Kindern ſoll keine Schande haften, ſo wahr ich
Nettenmair heiße. Nun beſinn wie es werden ſoll. Jch
zähle fünfzehn Paar Schläge an dem Perpendickel dort.“

(Fortjetzung folgt.) t



Beginn 634 Uhr.

mit ſchwarzen Satin gefüttert, die Aermel mit und weiß
Seidenfutter; Be DamenKrimme

rer gelber Damaſtſeide gefüttert; eine ſchwarze Voilebluſe mit
lafarbenen Blümchen; eine mit weißſeidenen

iBlümchen und ſchwarzſeidenem Sp las ein geſtrickter wolle-
wer türkiſchgeſtreifter Schal; 2 Skunkskragen; 2 le rdinen, ſchwer bekürbelt; 4,70 Meter dunkelblauer Koſtümſtoff;
8 Meter ſchwarzes Tuch; ein gold. zweireihiges Granata nd,
die Granaten vierkantig und oben flach harten eine gold.
Damenuhr, der Rückdeckel mit bunter Emailleblume, mit ſchwerer
gold. Pangerkette; ein ſtarkvernickelter Tortenheber.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird der luſtige Schwank

Familie Schimek“ wiederholt. Freitag zum erſtenmal neu einge
übt „Mariag Stuart“. Sonnabend „Lohengrin“ von Richard Wagner,

Sonntag nachmittag 334 Uhr Fremdenvarſtellung
zu ermäßigten Preiſen „Die toten Augen“, abends 734 Uhr „Der
Zigeunerbaron“.

Aus der Provinz.
Naumburg. Sozialdemokratiſcher Verein. Montag

tagte in der Deutſchen Schänke eine ſehr gut beſuchte. Mitglieder
verſammlung. Genoſſe Dreſcher, Halle, hielt einen anregenden
Vortrag über: Was lehren die Erfahrungen im Weltkrieg der
Sozialdemokratie? Dem Vortrag ſchloß ſich eine kurze Debatte an,
die für die anweſenden Genoſſen und Genoſſinnen noch manch
intereſſanten Gedanken brachte und ſo den Beſuch für jeden
einzelnen rechte Befriedigung bot.

Naumburg. Städtiſcher Wohnungsnachweis. Jn
Ausführung des Wohnungsgeſetzes vom 28. 1918 hat der Magi-
ſtrat einen gemeindlichen Wohnungsnachweis errichtet, deſſen Tätigkeit
vorläufig durch den Wohnungsnachweis des Haus und Grundbeſißer
vereins hier ausgeübt wird. Es wird deshalb an dieſer Stelle auf die
im amtlichen Teile heute veröffentlichte Polizeiverordnung beſonders
hingewieſen An und Abmeldevordrucke ſind in Sielings Buchdruckerei
hier zu haben.

Cannawurf. Schwerer Unfall. Am Sonnabend früh fuhr
Frau Paſtor Barthel mit dem Rittergutsbeſitzer Reiche, der zu einer Be
erdigung nach Erfurt wollte, zur Bahn. Am Bahnübergang bei Sach-
ſenburg war die Schranke nicht geſchloſſen. Eine Lokomotiwe kam her-
angebrauſt, erfaßte das Geſchirr und ſchleuderte die Jnſaſſen heraus.
Frau Barthel wurde von der Maſchine ein Stück r über
fahren und auf der Stelle getötet. Herr Reiche erlitt Verletzungen an
den Beinen, während ſein Kutſcher eine klaffende Wunde am Kopf
davontrug. Der Wagen ging vollſtändig in Trümmer, nur die Pferd
blieben uwverletzt

Wittenberg. Treibriemendiebe. Nachdem der Arbeiter
Otto Dietrich, der in der Nacht zum Freitag bei dem Schloſſer Kleinagel
den Einbruchsdiebſtahl verübt hatte, in Leipzig feſtgenommen worden
war, tauchte der Verdacht auf, daß D. zweifellos noch mehr auf dem
Kerbholz habe. Bei den Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß er mehr
fach bei dem Neuſtraße 5 wohnenden Schuhmacher Koch verkehrt hatte.
Geſtern wurde in deſſen Wohnung eine Durchſuchung vorgenommen
und wurden bei dieſer aus verſchiedenen Verſtecken eine größere Menge
neuer Treibriemenenden zu Tage gefördert. Auf Grund dieſes Fundes

b K. zu, das Leder von D., der es von feiner Arbeitsſtätte geſtohlen
be, gekauft zu haben. K. wurde feſtgenommen und dem Gerichtsge

fängnis zugeführt.

ſchuhen dekleidet.

3. Sozialreform und Friedensvertrag (die Programme von Leeds

hoffen, daß die Frie
warten laſſen werden.
ſchaften aller Länder beizeiten Maßregeln ergreifen, um nicht nur.
die internationalen Beziehungen zu erweitern, ſondern auch die
whn der Arbeiterklaſſe in tatkräftiger Weiſe zu ver
teidigen.
nationale Konferenz der Gewerkſchaften nötig ſei.
an die Beſchlüſſe von Leeds (1916) und Bern (1917) und an den
Antrag des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, eine Arbeiter
vertretung auf dem Friedenskongreß zu verlangen.

von höchſtens zehn Mitgliedern zur Konferenz zu wählen und mir
deren Namen mitzuteilen, ebenſo etwaige Zuſatzanträge zur Tages
ordnung einzufenden. Sobald Zeit und Ort
find, werden Sie nähere telegraphiſche Nachricht erhalten.

Regierung darüber einig ſind,
tiſch zu fetzen, auch die Vertreter der Arbeiter der Welt zu einer

der Seekrei
Der Landrat zur Kartoffelnot. Der Landrat
eben und der

unigtem Maße
ſchärfte Zwangsmaßnahmen nicht zu

Eisleben. Weibliche Leiche. Am 2. November, gs,
wurde aus dem Eilertſchen Teiche eine unbekannte, weibliche Leiche ge
borgen. Anſcheinend handelt es um ein dem AUrbeiterſtande

rendes Mädchen im Alter von 1 Die Leiche iſt etwa 1
e groß, hat rundes J zunteldlondes n Sie iſt

mit ſchwar rzer und ſchwarzen, Halbet n ſ. es Teiche lag ein e d irleregen
mit er Pelzkragen, was vermutlich der Toten gehört. Wer
über die Perſon der Toten etwas anzugeben vermag, wolle dies im

Gewerkſchaftliches.
Die gewerkſchaftliche Jnternationale.

SK. Der Sekretär des holländiſchen Gewerkſchaftabundes
Oudegeeſt, der während des Krieges die internationalen
ziehungen en den t e kriegführenden Mächte ver
mittelt, verſandte ſoeben folgendes Rundſchreiben an die der Inter
nationale angeſchloſſenen Gewerkſchaften:

„Sie werden erſucht, ſo ſchnell als möglich Delegierte für die
internationale Gewerkſchaftskonferenz zu ernennen, die zu gleicher
Zeit ünd in derſelben Stadt wie die Friedenskonferengz ſtattfinden
wird. Tagesordnung: 1. Annahme neuer Satzungen, 2. Diskuſſion
über die Verlegung des Jnternationalen Sekretäriats von Berlin;

der r e nicht genau bekannt ſind, darf man doch
nsverhandlungen nicht wer lange auf ſich

Es iſt deshalb wichtig, daß die Gewerk

eine interWährend des Krieges zeigte es ſich oft, da
ch erinnere

Jch erſuche ſie deshalb, ſo ſSneh als möglich, eine Delegation

r Konferenz bekannt

Jch vertraue, daß, nachdem die Vertreter der kapitaliſtiſchen
ch zuſammen an den Konferenz-

Eier.

Vom Fortſchritt der Parteipreſfe.

Die Schleſßi ſche wer im ſi83 Bergrevier in den letzten drei Wochen du je
o Leſer, z r vormitt e Leſere eſer Zuegen des großen rman

r neuer Leſer die Schwierigkeiten des f das
es ſchon bisher nur in vier Seiten, t en e iden,Wie am. Die er iterſchaft befindet wegen der

apierve rärne ihres Blattes in dauernder Erregung.
n Köln gewann die Sozialdemokratie im Oktober 1000 neue

Leſer des Parteiblattes. Gleichzeitig würden 1200 neue Mit
glieder der Parteiorganiſation, darunter 200 Frauen, aufge

nommen. n nVertagung der Qevslution wegen der Polizeiftunde.

Jn Fochenheim bei Frankfurt nahm eine Verſammlung der
Unab n nach einem Referat des Abgeordneten Vogtherr eine
Entſchließung an, die das Verhalten der Unabhängigen feiert und
die. Srrichtung einer ſozialdemokratiſchen Re
publik fordert. Gern hätte man die Errichtung gleich voll
zogen, aus der Reſolution eine Revolution gemacht, aber: es war
unterdeſſen- 10 Uhr geworden, weshalb die Verſammlung auf
Verlangen des überwachenden Polizeibeamtengeſchloſſen werden mußte, da hier um 10 Uhr Poligeiſtunde iſt.

NVan ließ es nicht einmal auf eine Verſammlungsauflöſung
ankömmen, ſondern polizeifromm vertagten die Unabhängigen ihre
Revolution, weil ſie die Polizei wegen des Eintritts der Polizei
ſtunde nicht erlaubte.

Städtiſcher Nahrungsmittelverkäuf.
Freitag, vormitt von 8--12 Uhd: Nr. 34 501--38 000,

nachmittags von 2 Uhr: Rr. 36 001-—38 000 der Lebens
und Bern); 4. Ernennung einer Kommiſſion von Gewerkſchafts mittelſcheine in der Talämtſchule. Jede Perſon ein Ei fürvertretern zur Friebenstorfereng 42 Pf. Die Eier ſind nicht zum Kochen in der Schale.

Zur Erklärung möge folgendes dienen: Obwohl Zeit und Ort äh Frejtag, vormittags von 8-—12 Uhr: Nr. 69 000
bis 67 502, nachmittags 2—6 Ühr: Nr. 67 500-65 501.
Perſon Pfund zum Preiſe von
der Talamtſchule.

de IJede2.20 Pf. pro Pfund in

Seeſtſche. Freitag Pr. 1--74 000 der Lebensmittelſcheine. Jede
erſon Pfund, ſoweit ſie 29 im oſthe des Abſchnit-

tes 1897 des Warenbezugsſcheins 17 ſind. Papier, Taſchen,
Netze uſw. ſind mitzubringen.

Quark. Freitag auf Abſchnitt 4 des neuen Eifftaufsſcheins über
Molkereterzeugniſſe in den folgenden Stellen: Scharfe,
Rudolf-HaymStraße 35, Hinſche, Große Goſenſtraße 21.
Zugelaſſen ſind nur diejenigen, welche bei den Vor-

genannten zur Kundenliſte r ſind. Jedes Kind von
6--12 Jahren Pfund für 42 Pf. Die Abſchnitte verlieren

mit dem Tage I Aufrufs ihre Gültigkeit. Narhträglicher
Verkauf kann nicht mehr ſtattfinden. a

Kaffee-Erſatz-Mittel. Freitag auf Marke 239 des Warenbezugs-
ins. Jede Perſon Pfund, bei denjenigen BerkäufernZiegen- und Hühnerdiebſtahl. Jn der Nacht zum gemeinſamen Konferenz zuſammentreten' werden, um die Grund- ei denen die Kolonialwaren angemeldet ſind.

eSonntag ſind Diebe durch den Gartenzaun von der Hans-Luft-Straße lagen aufzurichten für eine neue Geſellſchaft, in welcher Freiheit,
aus in das Grundſtück Clausſtraße 10 eingedrungen, haben dortſelbſt Gleichheit und Brüderlichkeit keine leeren Worte bleiben werden. er

Nach Mitteilung des Herrn Erſten Amtsanwalts iſt gegen den ſ Barbier und Friſeur ſowie ZJeitungsverkaufsgeſchäfte zuläſſig; ſoBekanntmachung. Kaufmann Otto Altrichter in Halle, Bernburger Straße 20, durch dieſe dürfen in den durch Sitten vom 26. Juni 1913 für Halle 7
Nach Mitteilung des Herrn Erſten Amtsanwalts iſt der Kauf rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Amtsgerichts hier vom 31. Aug. feſtgeſetzten Stunden für den Verkauf oder zur Ausübung des

er v W rege i e h e Wfuger ehe 1918 wen glebgrſchreitimg der ſtpreiſe für Speck eine Geld Gewerbes geöffnet ſein. 3
j in Ma urg, Bahnhofftraße 15, r von 1 Jefängnis fü F Ses Kol. engere vier e St c re M. oder og Jefängni für je 5 M. feſtgeſetzt s ß 5.
fugten Handels mit Kleie und Ue reitung der reiſe zu Halle, den 4. November 1018. Die eive Die Beleuchtung der Schaufenſter und Schaukäſten iſt ver-einer Geldſtrafe von 500 500 1000 Mark oder 1 Tag Gefängnis S ollgeiwerwaliun, boten. Vor Eingängen iſt ſie nur zuläſſig, ſoweit die Verkehrs
für je zehn Mark koſtenpflichtig verurteilt worden. Bekanntmachung. ſicherheit es erfordert. eHalle, den ä. November 1918. Die Polizeiverwaltung.

wa h Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats, betr. die 8 6. z ſer0 Nach Mitteilung des Herrn Erſten Amtsanwalts iſt gegen die Errichtung von Preisprüfungsſtelen und die Verſorgungsregelung Alle Verbraucher von Kohlen (Behörden, öffentliche und pri- ſer
2ebensmittelhändlerin Anna Pforte geb. Reinhardt aus Halle, vom 25. September 1915 4. November 1915 und 5. Juni 1916, vate Anſtalten, Handels und Gewerbebetriebe, Privatperſonen) tei
Gr. Steinſtraße 76, durch W Strafbefehl des Königl. weiter auf Grund der Verordnung des Reichskammiſſars für Gas ſind gehalten, mit der auf ſie nach der Verordnung vom 13. April S
Amtsgerichts hier vom 17. Auguſt 1918 wegen Ueberſchreitung der und Elektrizität und der Bekanntmachung des Reichskommiſſars und Mai dieſes Jahres entfallenden Kohlenmengen auszu- e

er r r e e deſere Werte t die r vom W 1917 wird mit Zu kommen. Mehrverbrauch iſt verboten. liſtF timmung des Herrn Regierungspräſidenten für den Stadtbezirk Vehörden, öffentlichen und pri9 91 privaten Anſtalten, Handels und des l n e 4. u Dur d en Weg h ſede Halle folgendes angeordnet: r Gewe r e den h durch r Er 5
itteilung des Herrn Erſten Amtsanwalts i gen di wärmung oder ießung einzelner Räume, eEhefrau Hermine Treuding, geb. Rademacher in Halle, Gr. Stein ene Verkaufsſtellen dürfen am Sonnabend von S Uhr don Dienſträumen und rbeltsſtacken r. Juſaminen La

ſtraße 26, durch rechtskräftigen Strafbefehi des Kgl. Amtsgerichts vormittags bis A Uhr nachmittags und an den übrigen Werk Ziehung der Arbeitsgeit dafür zu ſorgen, daß die verringerten Er
hier vom 24. September 1918 wegen Ueberſchreitung der Höchſt tagen von S Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags für den engen für die feſtgeſetzte Zeit, das ſt bis zum 30. April 1010 der
preiſe für Kirſchen, und Unterlaſſung eines Preisvergzeichniſſes eine Verkauf geöffnet ſein. Geſchäfte. die ſchon vor dem 1. Okteder unter allen Umſtänden ausreichen Eine Medrlieferung iſt aus un
Seldſtrafe von 200 10 210 M. oder 1 Tag Gefängnis für je 1917 den Handel mit Lebensmitteln vorwiegend betrieben haben, geſchloſſen. Ausnahmen ſind nur zugunſten kriegewiriſha tlicher Fü
fünf Mark feſtgeſetzt worden. dürfen für den Verkauf bis 6 Uhr nachmittags geöffnet ſein. zuläſſig, falls überhaupt die nötige Menge Kohle vor ne

Hälle, den 4. November 1918. Vie Polizeiverwaltung. S 2. enden iſt.Nach Mitteilung des Herrn Erſten Amtsanwalts ift gegen die leiſcher Rud. Bäcerläaden dürfen bereits um 7 Uhr vor 87.Handelsfrau Hedwig König geb. Sühe in Halle Raffinerieſteahe *ormittags für den Verkauf geöffnet werden. Huwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die am 8. No- de
durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Amtsgerichts hier vom S 3. ven ver in Wirkſamkeit tritt, werden mit Gefängnis bis zu ſechs 2
26. September 1918, wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für BSarbiere und Friſeure dürfen die Räume zur Ausübung ihres Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 M., ſoweit bei den wo
Birnen, unterlaſſener Aufſtellung von SSiußſcrinen, Nichtein Sewerbebetriebes um 8 Uhr vormittags öffnen und bis 7 ühr, Vorſchriften der Vertrauensmann des Reichskommiſſars zuſtändig po
tragung der Obſtpreiſe in ein Verzeichnis, Nichtanbringung von am Sonnabend bis 8 Uhr abends offen halten. ift, mit der Entziehung von Gas und elektriſchem Strom, im Ze
Preistafeln, eine Geldſtrafe von 100 100 50 25 25 300 i r r mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit tiſMark oder 1 Tag Gefängnis für je fünf Mark feſtgeſetzt worden. An Sonn und Feiertagen bleiben die offenen Verkaufsſtelen Geldſtrafe bis zu 10000 M. beſtraft. ſich

Halle, den 4. November 1918. Die Polizeiverwaltung. geſchloſſen. Eine Ausnahme iſt für Lebensmittel-, Blumen-, Halle, den 5. November 1918. Der Magiſtrat. ſar

d T a niKichard Wol Baumoterialfen Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 22. Oktober S
9 Vert. Kömger 1918 (Reichsgeſetzblatt Seite 1257) ſind die am 2. Januar 1919 Liköre 4

Haſſoe a. S. Fernepr. i113 fälligen iempfiehlt zur vbilligsten Lieferung 0 r e z eSinmachetöpfe, Pöheſfässor n e ſie er 9 r W t ſtavon 5--80 L. Inhalt, [1625 Wermut- m er 75 WFuttertrö e für Schweine, Ferkel, Ziegen, 8 d Klrach- e e 3.959 Kaninchen usw. als geſetzliches Zahlungsmittel erklärt worden und iſt jedermann, Sherrybrahdy- 3.95
in allen Formen und Größen auch ſämtliche öffentliche Kaſſen, verpflichtet, dieſe Zinsſcheine an Sämtliche Getränke alkoholfrei.

Ferner e 523 ich mich zur Lieferung aller zunehmen.

es der Reichsbank möglich ſein wird, in kurzer Friſt durch Reudruck 1368] Leipziger Straße 87.
von Banknoten die Not um Zahlungsmittel zu beſeitigen, welche a
durch ſogenannte „Hamſter“ von rgeld und Einſchlichen von c2
Banknoten verurſacht iſt. T T 1ſhaſtere er r des n e noch nicht in allen Ge 2 bäftskreiſen die nöti eachtung gefunden hat, möchten wir hier I

eitag, 8. Novembermit öffentlich nochmals auf die Verpflichtung zur Annahme dieſer h e Ende 11 Uhr

Zinsſcheine hinweiſen. u c. M S MeDi e Se Heute abend 8 Uhr: arg tuart. MiHandel m er. rauerſpiel von er.Zweites ters Sonnabend: Lohengrin. In

Dr. Steckner. Roediger. M bekäe-Ane ArDr. Pfahl ſitzeSe e v anLumpen, Knochen uhe I
Netale, Papier und Stiefel Sernteg, 10 Reggnbe dat

Sonntags gesffnet von /,12 bis i,2 Uhr. n yperden heſehlt. and r Die Haub lege d3 rierrt De 59 en vonStr.7 II SDurngſteahe 48, p. n. im
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